
Die Frageach der Einheit derKirche
anyuft dem Missionsfeld

Es sehört den unergründlichen Geheimnissen der Kiırchengeschichte,
da S1IEe Vo  —- mächtigen Bewegungen we1ıß, die unabhängig VO  _ allen Grenzen
der Nationen un der Konfessionen uUrc. die gesamte Christenheit gehen
und S1e innerlich und außerlich umgestalten. Eıne solche Bewegung War

Beispiel der Pıetismus, der eıt dem ausgehenden 17 Jahrhundert VO.

Westen nach stien uUurc Europa ZO$ un dann die westliche Welt b1Iıs
nach Amerika zurückilutete, nachdem alle Konfessionen der 'Tiefe be-
T Eıne andere Bewegung dieser Art ist die Erweckungsbewegung,
dıe nach den Napoleonischen Kriegen wıederum die an Christenheit VO

Amerıka bıs Rußland ergr1f1. Wenn der Piıetismus der Befreiung des Indıvı-
duums gedient un: el miıt dem Kirchenbegriff des orthodoxen Zeitaltfi:r5
das Kirchenbewußlßtsein uüberhaupt zersetzt a  € begann der Erweckung,
dıe zunächst nıchts anderes SCIMH schıen als 1Ne Erneuerung des Pietismus
11Be€e Gegenbewegung die Auflösung des Kirchengedankens. Um 1859
wıird überall der Christenheit be1i den Katholiken des estens wWIe den
Orthodoxen des Ostens, bei Lutheranern un Reformierten he1ı den Anglı-
kanern un Presbyterianern, das Wesen der Kırche N  s durchdacht die Wirk
hiıchkeit der Kırche 11C  : erlebt Eın Menschenalter iwa hat das Fragen ach
der Kırche, hat das 1EeEUC Lebensinteresse Al der Kirche angehalten, bıs cAie
polıtıschen un sozıalen Frragen des ahrhunderts dıe relıgı1ösen und kirch-
hichen uübertönten un der Materjalısmus des ausgehenden Jahrhunderts ZU.
otengräber es geıstıgen un kIirc.  iıchen Lebens werden drohte. rst
nach der Jahrhundertwende, den Jahren VOL dem ersten Weltkrieg, mach-
ten ıch diıe ersten Anzeichen dafür emerkbar, daß dıe große Frage nach der
Wiırklichkeit der Kırche, dıe das Menschenalter VO.  b 1530 DIS 1560 tier
bewegt a  e€, ufs NEUE erwachen un: auch fur die Christenheit des Jahr-

Das freiliıch konnte damals,underis Lebensfrage werden wurde
38  m 1910 n]ıemand ahnen, daß die rage nach dem Wesen un:! der Wiırklıch-
keıt der Kıiırche Gottes innerhal Generation sehr Z  r

Frage er Fragen fuüur dıe Christenheit er Konfessionen werden wurde, W iec

SIEe unter den erschutternden polıtıschen Ereignissen dieser Jahrzehnte
dann tatsächlich geworden ist

Ks ist kein Zufall daß das Missionsfeld diıe Stätte SCWESCH ist VOL der
ahrhundert dıe Frage nach der Kırche auSSıns, un ‚ WarTr zunächst

11 Gestalt des Rufes ZUT FEinheit der Chrıstenheit Ist doch seıt den Tagen der
Apostel das Missionsfeld als der Ort Kırche und Nıchtkirche,
göttlıche Wahrheıt und damoniısche Lüge sıch begegnen un sıch scheıden,
auch der Ort dıe tiefsten Fragen des chrıistlichen Glaubens zuerst auf-
brechen un:! dıe etzten Entscheidungen der Kirchengeschichte fallen So
wurde die Weltmissionskonferenz VO.  b Edinburg Jahre 1910 ZUr Geburts-
statte der ökumeniıschen Bewegung Zeıt Diıese große Heerschau der

protestantischen W eltmıission sStian ıhren praktısch missionarıschen
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wie in ihren theologischen Fragestellungen noch ganz 1m Banne des Jahr-
hunderts, außerlich schon darın ZuU Ausdruck kam, daß das Missiıons-
feld 1m wesentlichen 1U UrCcC. Missionare und durch Delegierte VO.  — Miss1ıons-

gesellschaften vertreten z und daß unter den Hunderten VO Weißen Nu.  ba

Sanz wenige farbiıge Gesichter wI1e das Vo  ; Vedenayakam Azarıah, dem Spä-
teren Biıschof Vo Dornakal, dem bekannten Missionsveteranen in Südindien,
daran erihnerten, daß nıcht 1Ur Missionsgesellschaften, Missionare und
FEıngeborene als Missionsobjekte gab, sondern die ıne heilıge Kırche Gottes,
dıe ıhre Geschichte auf der ganzen Trde erlebt, ın den verschiedensten Rassen
un!: Völkern, In alten un jungen Kırchen Es a  Nn qamerıkanısche Miıt-
glıeder der Weltmissionskonferenz, darunter der anglıkanısche Bischof der
Phılıppinen, Charles Brent, die weniıige Monate nach der großen Tagung VO.  b

KEdinburg in Cincinnati die Weltkonferenz für Glauben un: Kirchenverfassung
1Ins Leben rıefen, und uch dıe anderen Zweige der ökumeniıischen Bewegung,
der un fuüur Freundschaftsarbeit der Kırchen un: die Stockholmer Be-
WwWeSuns für praktısches Christentum en VOo  j Edinburg un dem dort be-
grüundeten Internationalen Missionsrat entscheidende nregungen empfangen.
Es ist hler nıcht der Ort, die Entwicklung schildern, welche die Ookume-
nısche Bewegung dann, durch wel Weltkriege zugleich gehemmt un gefÖör-
dert, erlebht hat un: deren Hauptstationen die Weltkirchenkonferenzen VOo  »

Stockholm 1925); Lausanne JS Oxford un ınburg 1937) und Tam-
baram 1938) sıind. Es genugt die Feststellung, daß allen Enttäuschungen und

a  er Skepsıs ZU TOLZ die verschiedensten Bäche und Flüsse einem g -
waltıgen TOmM zusammengeflossen sınd, der eute Urc. dıe gesamte Christen-
heit der Trde geht, der die Deiche un: Mauern durchbrochen hat, mıt
denen die ROömische Kırche der zwanzıger un dreißiger Jahre siıch dagegen

sichern wußte | D ist 1ine Tatsache, vielleicht die wichtigste der NEUeETEN

Kiırchengeschichte, daß eın völlig 1NEUES Kirchenbewußtsein, eın Ver-
ständnıiıs des uralten Glaubens die 1ne heılıge, katholische un aposto-
lische Kırche durch alle Konfessionen geht und daß das Miıssionsfeld der Ort
ist, an dem die Bewegung ihren Ausgang nahm un dem die Entscheidung
uber ihre Zukunft

Die Frage nach der eınen Kjrche Gottes ist auft dem Miıssionsfeld auf-
gebrochen der Not der Kırchenspaltungen, der praktıschen Not, welche
die Mannıgfaltigkeıt der missionlerenden Konfessionskirchen bereıtete, un:
der Glaubensnot, dıe daraus erwächst. Dıese Not bestand noch nıcht In den

\Zeiten, als die Jesuiten, dıe Franzıskaner und Dominıkaner qauf den Spuren
der spanıschen un portugiesischen Welteroberer In diıe ben entdeckten der
der 1Ss1ıon sıch erschließenden Teıle der Trde o  N, als dıe 1SS10N der
formierten Kırchen des estens den holländıschen und brıtischen Entdeckern
und Kolonisatoren folgte, als die ersten Sendhoten VO  — Halle und erTnhnu
nach Ost- und Westindien und Grönland gıngen und als die eutsche Er-
weckung In ase und Berlın, ın Dresden un In Hermannsburg ihre frıschen
Missionslieder Sans. Es bedurtfte TSt des gewaltigen Wachstums der Welt-

missign bis ZUuU Begınn uNnseies ahrhunderts, der Christenheit und der

104



Ya

s

Welt den Zustand der Zerspaltenheit und diıe daraus erwachsénde Not ZzZu
offenbaren. Ich erinnere NUur eın paar Tatsachen, wI1ıe s]ıe auf den ökume-
nischen Konferenzen als Beispiele der großen Not berichtet wurden un w1]ıe
Ssıe sich beliebig vermehren lıeßen. „Vier Andachtsstätten stehen, hundert
Yards voneınander entfernt, ın einer Großstadt ndiens. Jede dieser Kirchen
ıst gewOhnliıchen Sonntagen kaum Zzu Hälfte gefullt, jede hat einen Geist-
lıchen mıt unzureichendem Gehalt, jede befindet sıch 1U  _ Zu oft 1ın end-
losen Kämpfen, nıcht die Sünde un: das Leıd, die sıe herum
herrschen, sondern die vermeıntlichen Mängel 1m Glauben ınd in den
Gebräuchen der anderen. Sieben Miıssıionsgesellschaften arbeiten ıIn einem
Bezirk unter einer Bevölkerung von einer Million Menschen. üunf VO  b ihnen
behaupten, die Wahrheit des Evangeliums alleın besıtzen, un bean-
spruchen daher das, Recht, uüuberall einzudringen und Kirchen grunden,“
So lautete ine bewegte age des Bischofs VvVoO  — Dornakal auf der Weltkonfe-
eNnz VO. Lausanne 1m Jahre 1927 Ihm schloß ıch der bekannte chinesische
Kongregationalist Dr. Lew mıiıt einem Bericht uüber die verwustenden Folgen
welche 19292 die Zersplitterung der protestantiıschen 1Ss]1ıon In China 1n
mehr als hundert Missionsgesellschaften verschıedener konfessioneller Her-
un auf dıe werdende Christenheit des schon damals 2A2US ausend Wunden
blutenden rıesıgen Landes hatte, In dem fast eın Viertel der Menschheit leht
Nach dem Bericht VOo  ; Tambaram scheıint inzwıschen Suüudafrika mıt seinen
weiıt über 500 relıgiösen Sondergruppen das klassiısche and der Zersplitte-
NS auftf dem Missıonsfeld geworden se1in. atten die Mıiıssıonen zunachst
dıe qußeren Folgen dieser Zersplitterung gesehen un bedacht, die Verschwen-
dung VoO eld und Arbeıitskräften, die Erschwerung des Aufbaus gesunder
kırchlicher Organisationen, kam VO. den Miıssıonsfeldern mehr un: mehr
der erschutternde Ruft der inneren Not „„Wo das Evangeliıum EKingang g -
funden hat, da werden dıe Spaltungen In der Kırche den Nichtchristen Zzu.

Anstoß”, hören WIT noch einmal die klagende un: anklagende Stimme aus
Indıen. y  1€ denkenden Menschen iragen, arIu. WIT Hingabe al den
eın Christus ordern un doch gleichzeıtig 1mM Gottesdienst getrennt sind‘
un In den heılıgsten Handlungen unNns engherzig voneiınander abschließen.
Die Spaltungen verwirren den nachdenklichen Sucher. elcher Kırche soll
IC mich anschlı:eßen? So iragen die ekehrten  06 Wie kann die christliche
1ssıon die Voölker der Welt der eılınen Wahrheit des eıinen Evan-
gelıums rufen, WeNnn ihre JIräger selbst sıch nıcht daruber ein1g sınd, W as

dies Evangelium eigentlich ist? Es gıbt kaum eiwas, Was der Okumeniıschen
Bewegung miıt ihrer theologıschen und ihrer praktisch-kirchlichen Arbeıt
olchen Auftrieb gegeben hat WI1Ie diese Frage, dıe zugleıich 1ne schwere An-
age die alten Kırchen ist. Denn in der Heimat, wo : dıe Konfessionen
als alte, historisch gewordene Gebilde existieren, Landschaft und Volkstum
gebunden, hat a  — Ja das Ärgernis der Kirchenspaltung vielfach Sar nıcht
mehr bemerkt. Anders War INn den Eınwanderungsländern WwWI1]ıe OTrd- und
Südamerika, Sudafrıka un Australıen, 1ne ecC Völkerwanderung
Menschen aUuS allen Teılen der en Welt zusammengefuhrt und durchein-
ander gewurfelt In diesen Ländern mußte miıt Notwendigkeıt eın Sanz
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ue erständnis ur die kirc nge ch he ılgen der Kirchenspaltun
erwachsen ınd Cec1ihn n den Kirchen derAlten Welt 1 dieser Weise Nie

kanntes Verlangen nach Einigung. ber bedurtfte DEr der Erfahrungen der
eccles1ia militans auf dem Missionsfeld, der Fronterfahrung der Aırche 1117

Kamp: mit den Religionen un der Religionslosigkeit der Welt ul die Sanze
Not der Kirchenspaltungen offenbaren. Wiıe Hohlspiegel Velr-

größert und gew1ß uch verzerrTt, aber doch 1881 schonungsloser Offenheit und
Wahrhaftigkeıt sah die alte Christenheit der Not, 111 den Kehlern und
üunden der Missionskirchen ihr CISENES NULLLZ wieder. Sie sah nıcht die
Kliecken und Runzeln, dıe Christiı TAauUu N1IC. en soll und dıe S16 doch
auf dıeser rde tragen wIrd bıs al den Jungsten lag, sondern S 1E sah quch
die bedenklichen Züge, die schon mancher sterbenden Kırche den Tod V  A

A  i ausverkuüundigt hatten So erklärt sich daß VOoO.  S EINET der großen Mıss10ns-
konferenzen ZUFC anderen dıe rage nach der Finheıit der Kırche qaut dem
Missionsfeld N1IC. 1LUFr dringender geworden, sondern auch tiefer verstanden
worden ıst In Fdinburg 1910 beschreıbt Hartenstein 1111 deutschen erıch
über dıe Konferenz VO Tambaram diıese Entwicklung, redete iINna ‚„„viel VOo  -

Kooperatıon (Zusammenarbeit) un meıinte amı VOoOr em dıe Zusammen-
arbeıt mı]ıssionarıscher Kräfte, Anstalten und Dienstleistungen Jerusalem nahm
das Wort Zusammenarbeıt qauf un ın unberechtigter Weise weiıt dıe
besten Kräfte 4A4U5 den heidnischen Missıonen aufzurufen mıt ıhnen
zusammenzuarbeıten Sec. den Todeshauch des Sakularısmus. Tambaram hat
WwWwel Schritte vorwaärts gemacht Es redete auch VO.  b Zusammenarbeit qller
Christen ZU. Dienst Bau der Gemeimmde esu. ber redete un das
ist das andere jel starker VO Unıion und meıinte amı dıe gewaltige
Schau der Eıinheit des Leiıbes Christı 10 der Welt.* Das hedeute fäahrt
Hartenstein fort 106e Ne Herausforderung die aqalte Christenheit ‚Sollen
alle die konfessionellen Schranken un rägungen verewiıgt werden, der ist

nicht die Stunde da, des großen Zieles willen, amı dıe Welt glaube,
du habest mich gesandt NEeu überprufen ist W as ott die Gefäße der
Bekenntnisse hineingelegt hat amı SIC NIC gegeneinander und wıderem-
ander, sondern miteinander U Bau SEC1INEeTr Gemeinde des Leihes
esu Christi auf Erden tahıs werden? Es wIird ONn ambaram her der Ruf
Zu  enr Einheiıt ZUrLE Vereinigung der Kıiırchen und Bekenntnisse auf dem Mi1iss10ns-

nıcht mehr verstummen Das ıst richtig(Deutscher Bericht Seıte 118}
Und INa  b kann mıt Hartenstein Aur den Lirnst uıund dıe Dringlichkeit A1eses
Rufes betonen, der 111 wirklıcher Notschrei, 111e echte Lebensirage TUr die

an Christenheıt ist Und gerade als Vertreter uUun: Freunde der lutherischen
Mission HM1UusSsenN WITr ihn hOren. Und WAarTr keineswegs 1UL weıl der Art
Ww1e€e 'Tambaram diese rage formulı:ert hat, 110e verborgene, VOLL Hartensteim

'  O,  anz ffen ausgesprochene Kritik dem, wäas „Iutherische Ausschließlich-
keit‘“ nennt, enthalten ist, sondern VOT qallem auch weiıl NSeIcCc Kırche J 1Ne

Lehre VOLN der Una Sancta hat VO. der S1IE meınt daß S16 nıcht U das

Sondergut einzelnen Konfession Sel, sondern dıe fur alle Kırchen un
Konfessiohen gültige bhıblısche ahrhner Wiır sSınd der Welt WILr sınd der
Christenheit 111€6 Antwort schuldig, und darum können WIL nıcht ernst -}  N
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unseren genen Kreisen über -diese Fragen nachdenken ıhrBeantwortung arbeiten.

Das erste un wichtigste, W as WIL ZuU  I Lösung der Frage nach der einen
kırche tun haben, ist dies, daß wıieder lernen, die e  € Kırche

glauben. Wer dıe Missionsliteratur des etzten Menschenalters, soweit S1C
sıch mıt der Frage der kırchlichen Einheit befaßt uüberblickt WerLr die er
wıederkehrenden Klagen un Anklagen, die VO. Missionsfeld kommen hort

und welcher ernste Christ könnte S1e uberhören? WEerTr die NervVose Hast
beobachtet, miıt der Unionsexperimente vorgeschlagen un: 111 Werk. geseizt
werden, bei denen dann schlıeßlich doch, W1C bei der sudindischen Union,
J  ut WIeC nıchts herauskomm der mochte den christlichen Brüdern, die sıch
Al diesen Fragen, oien un Aufgaben zerreiıben mehr VO der Geduld und
das heißt zugleıch mehr VO.  ; dem Glauben wunschen, womıiıt die großen
Gottesmänner vers$angener Zeıten der Tatsache gespaltenen Christenheit
gegenuber gestanden haben. Es ist nNıcC. Iutherischer Quletismus, WeNnn WIL

w reden sondern ist die Haltung, die Aaus dem echten Glauben die Una
S5ancta kommt WIie ın 1iiseceIe Väter der Reformation ekann haben
Auch sSiIe haben gewußt wWas heißt der Zukunft der Kirche Z e1-

teln; W as Zeıten der Kırchengeschichte sınd, denen scheınt ‚als SE 1

kemne Kırche „als SsSe1 S16 Sar untergegangen „Dagegen daß WIL gewı1ß
Se11 InNOoSeN NIC. zweifeln, sondern fest un: ganzlıc. gläuben daß eigentlich
inNe chrıstliche Kırche auf Erden lebe un: SCIH, welche Christi Braut SsSe1ı

daß uch der Herr Christus hier auf Erden dem Haufen, welcher ırche
heißt täglıch wirke Süunde vergebe, täglıch das erhöre taglıch 112 An-
fechtung mıt reichem, tarken TOS dıe Seinen erquicke und 111er wıeder
aufrichte, ı1st der ir tlıche Artıkel Glauben gesetzt Ich gläube
katholick SECMEINE, christliıche Kıirche‘‘ (Apologie 7) Wahrlich Sar
tröstlich un hochnötig‘‘ ist der Glaubensartikel VOoO.  >; der ‚„‚katholı oder g -
1Nein Kırchen, welche VOo.  b aller Nation unter der Sonnen D09888{ sıch
schickt“ Er 1st uLis gegeben, desperemus, W IC lateinıschen ext
heıiıßt Ne desperemus! Der ecC. Glaube dıe Una Sancta als 110e NZEeT-
störbare söttlich eseizte Realität dieser Welt kann uns alle, die Christen
A1US den en und aus den jJjunsen Kırchen, VOL der Verzweiflung al der
AMirche Gottes bewahren, die der Zustand der Christenheit jeden sturzen
muß der NUur diesen qaußeren Zustand sS1e. un nıchts VO  ; der verborgenen

Nur dieser GlaubeHerrlichkeit des rFeESNUHMI Christı weıß diıe anıntiler stie.
vermas uLns die Geduld geben, dıe uns be1l uNnseTeTr Arbeit für diıe 110e

ırche Gottes not ist Dieser Glaube hat Luther nıcht verzweifeln lassen,
als sah welches die außeren ırkungen der Predigt des Te1lNeEN Evange-
hums quf den kırc.  iıchen Organısmus wWaren. Dieser (G((laube hat Thomas
VO.  b quın ruhıg terben Jassen, als der Tod ıhn auf dem Weg Z Konzıl
vVvon Lyon ereilte, Miıtarbeit der größten theologısc kırchlichen
Aufgabe der mittelalterlichen Christenheit der Heilung des Schismas zwischen
Abendland und Morgenland ınentbehrlich WÄäar,; Dieser Glaube hat die Väter
der Alten Kırche VOL der Verzweiflung bewahrt 111 die der ustan der da-
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malıgen Christenheit s1e versetzen können. Schon Paulus ist ın einer
gespaltenen Kırche gestorben, nachdem während seiıner Sanzen iırksam-
keıt als Apostel Schisma un Häresie hat kämpfen mussen. Und die
Jetzte dorge des Johannes galt wI1ıe dıe se1lnes Meisters der Einheit derer, die
den Christennamen tragen. Ignatıus mMu die Todesreise VO.:  — Antiochien nach
Rom antreten angesichts einer ıch in den gnostischen Häresien anscheinend
rettungslos auflösenden Christenheit. Der Heıde, der um das Jahr 150 98
Rom Christ werden wollte, befand sich iın derselben Verlegenheıt wI1e der
el iın Bombay, un Kanton heute Er mu sich iragen,
denn 19808 die wahre Kırche sel, ob be1l den Valentin:anern, den Marcıonıten
der bel denen, die sich den Namen der katholischen Kırche beiızulegen be-
annen. Am Anfang des drıtten ahrhunderts mındestens noch wel
weiıtere Kirchengemeinschaften dazugekommen, und dıe katholische Kırche In
Rom War UTC das Schisma zwıschen Kallist un: Hippolyt gespalten. ald
kam noch die Absplitterung der Novatıaner hınzu. LEın äahnlıches ıld otien
die großen Kırchen Afriıkas un: des Ostens Als Konstantin diıe Herrschaft
1 W esten des Imperı1um omamuh antrat und dıe Kirche qls geistiges Eın-
heitsband seines Reiches gebrauchen gedachte, erfuhr seinem
Schrecken, daß diıe Kırche Aifirıkas Hrc diıe donatistische rage ın Zzwel Kırchen
gespalten sel, dıe sıch gegenseiltig den Charakter als Kırche Christı absprachen.
er iıhm und seinen Nachfolgern noch den großen Kırchenmaäannern Afrıkas
ıst dıe FEinıgung Je gelungen, und als Augustın starb, da brachte der Van-
dalensturm 9858  — noch weitere Spaltungen auf dem uralten Heimatboden der
lateinischen Kırche hiınzu. Dieselbe Enttäuschung erlebte Konstantın, als
den Osten erobert un: ıne Kırche vorfand, die durch den arlianıschen
Streit Zzerrıissen wWar. Hat die Christenheit, Vo etzten ahrhundert abgesehen,
jemals VOT größeren Missionsaufgaben gestanden a1s 1mM vierten un üunften
Jahrhundert, als die Massen der antıken Welt un: gleichzeıtıg dıe germanı-
schen Völker den christliıchen Glauben anzunehmen begannen? Und aus-

gerechnet In diesen ahrhunderten en dıe Christen — menschlich geredet —
sıch den Luxus einer Zersplitterung geleistet, der nach menschlichem Er-
L1EeSSeN den Missionserfolg einfach illusorisch machen mMu. Eıne Christen-
heıt, dıe weı Menschenalter lang durch dıe arlıanıschen Streitigkeıiten ZEeI-

rissen WAar, in der dann OÖrthodoxe, Nestorjaner un: Monophysıten Jahr-
underie lang vergeblich mıteinander rangsen, 1n der Augustin1smus und

Pelagianismus gekämpft wurde, während die Germanen den 1mM Reiche VeEeTr-

urteılten Arıanısmus In eiıner Spätform noch ange konservierten: ıne solche
Christenheit hat einst die größten ufgaben der 1ss1ıon ıIn Angriff nehmen

der uch versaumen mussen.
Warum stellten WIT das es fest? twa un die Spaltungen der egen

wart entschuldıgen der bagatellısıeren? Neın, es in der Welt
nıcht. der Sar, qa 1s den ınabänderlichen Normalzustand der Christen-
heıt hinzustellen, daß S1E gespalten sein muß? ott bewahre u1lls VOLT olchem
Leichtsinn! Nein, WIT wıissen wohl, was für unbeschreiıibliche un sıch uch
hınter den Kirchenspaltungen der Vergangenheıt verbirgt, uch und gerade
hınter der Spaltung zwıschen sten un W esten 1m Sanzen Mittelalter. Man
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kann un mMu. auch fragen, wWwI1e anders wohl die Kirchengeschichte des Orients:
verlaufen ware hne die Kirchenspaltungen mit ihren das geistliche Leben:
verwüstenden Folgen. Der Sieg des Islams ist ihnen ZU uten Teıl, wenn
nıcht uberhaupt zuzuschreıben. Nein WIT haben diese Tatsache U  —_ festgestellt,

das Ne desperemus der Apologıe besser verstehen. Was ur einq
Realıtät mu die un sancta ecclesia perpetuo ansura doch se1ın, WenNnn s1ı1e
TOLZ des Unheıils der Spaltungen da st! ahrlıch, TStT angesichts dieser
dunklen Seiten der Kırchengeschichte begreift INla Sanz dıe Größe un die
Paradoxıie des aubens die eıne Kırche Gottes Dıesen Glauben haben
WIT VOoO  —; den Vatern der Iutherischen Reformation, haben WIT VO. den Vätern
der Kırche er Zeıten 111e  vr ZUuU lernen. Er alleın kann die Weıiısheit und die
Geduld geben, hne dıe alle Arbeiıt der Einıgung der Christenheit eın NeT-

vöses, aufgeregtes und 1m etzten Grunde fruchtloses menschliches Tun, SyNn-
erg1smus 1Im schlimmsten Siınne bleibt, eın Tun, In dem schließlich doch

die hre des Menschen un nNnıcC. die hre Gottes alleın gehtt Eın
5Synergismus, der vergıßt, daß die Kırche un diıe Einheıt der Kırche ÜUTC.
Jesus Christus alleın konstitujert wird: UÜbı Christus, ıbı eccles1a.

Eın Zweıtes un NI1IC. minder Wiıchtiges en WILr angesichts der unsa$s-
Daren Not der Zersplitterung der Christenheit VO uUunNnseTfenN Vätern in der
Reformation, daruber hinaus ber VO.  — den Vaätern der Kırche a  er Zeıten,
nd schliıeßlich VOoO. den posteln, ja VO. Herrn der Kırche se  Zzu lernen.
50 schwer unl  N Christen der modernen Welt auch fallen mag, WIT mussen
uns ufs NEUEC n lassen, daß beı dem Fragen nach der Eın he it der
Kırche immer dıe eıt des Evangelıums geht. Wer nach der
eın Kıirche Christı fragt, der rag nach der wahren Kirche, der
weıß N1IC. was tut.

Das ist ıne rTrkenntnıs, die ıch In der ökumeniıschen ewegung überall
dort durchgesetzt hat, ma die dogmatischen Fragen ernst nahm. Sie
hat sich bısher wenigsten durchgesetzt In der Einigungsarbeit auf dem
Missionsfeld. Das hat mehrere Ursachen. Die moderne protestantısche Welt-
mı1ssion ist eın ınd des Pıetismus, und s1ie kann diese Herkunft nıcht VelI-

leugnen. Der Pıetismus ber hat.von jeher fur dogmatısche Fragen un da-
mıiıt fuüur dıe ein1gende Bedeutung der reinen Lehre keın erständnis gehabt.
y  ]J1€ Lehre tirennt, der Dienst —A  eint‘‘, lautet NS seliner Schlagwörter. Was
dıeser alsche Satz und die ıhm zugrundeliegende Anschauung in der Kırche
angerichtet hat, aIur bletet dıe Geschichte des eutschen Protestantismus
erschreckende Beıspiele, daß WIT nıcht nötıg aben, beı den ul angeblich
der wirklıch theologısch unterlegenen Kırchen des estens Anschauungs-
materıal daruber sammeln. Die moderne protestantische Weltmission hat
ferner besqnders ın Ameriıka starke emenitie eines aufklärerischen Christen-
iums in sich aufgenommen, jener „relıgıon In which all agree‘‘, dıe eit
den agen Benjamın Franklıns den en reformierten Glauben mehr oder
minder verdrängt hat. Und diese Aufklärungsreligion hat noch weniger Ver-
ständnıs für dıe TE der Kırche qals der Pietismus. Und schlıeßlich en
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die von dıeser plıetistise. aufklärerischen KReligion wesentlich mıtbestimmten
Missionen 1881 den Ön ihnen gegrundeten jJungen Kırchen natürlich N1IS
dogmatisches Verständniıs Zu wecken vermocht. So kommt ı‚ daß gerade VO.

Missıonsfeld 111er wıieder dıie mıtunter VO  a Drohungen begleitete Forderung
an die alte Christenheit ErSanSsech ist endlich mıiıt den konfessionellen Spal-
tungen Schluß Zu machen wıdrigenfalls die junsen Kırchen miıt den en
Bekenntniskirchen brechen un i1hrerseıts dıe VO. TISLIUS gewollte und
hotene Einheit Urc dıe Bildung Vo  - Unionskirchen herstellen wurden Hınter
diıesen edanken und Forderungen der Missionen und der Missionskirchen
steht 1112€ Theorie uber die Spaltungen dıe sıch folgenden ZWEOEI äatzen
aussprechen 15 0

Die Konfessionen der VDenomınatıonen Sınd verstehen als Ausprägungen
der chrıistlichen eligıon, dıe 111 der Heımat 001 relatıves Recht hatten und

heute dort vielleicht noch hesitzen dıe ber uf den Missionsfeldern
verloren en
Die Konfessionskirchen Onnen mıiıt dem, W as füur S16 wesentliıch ist 111 der
höheren Eıinheıt geeinten Kırche aufgehen, Kırche also, 11} der

sınddie Unterschiede „auigehoben „aufgehoben dem doppelten
S5ınne, den dies Wort en kann
Daß dies kein U:  $ sondern 61 er hıs den Pıetismus des Jahr-

hunderts zuruückgehender Gedanke ist zel: dıe Tropentheoriıe Zinzendorfs
Daß diese Theorıe nıcht angelsächsısch sondern uch deutsch ist zZe1 nehben
dem Unionsaufruft FrTiedrich W ılhelms 111 VO 18517 etwa der TOSTaMıMmMa-
iısche Satz der Norddeuischen Missionsgesellschaft daß “ den Konfessions-
uınterschied zwıschen ILutheranern un: Reformierten nNnıc qauftf das Mi1isSsio0ns-
feld hınaustragen dürfe Man wITrd cdiese an Theorıe der Konfessionen DUr

dann krıtisıeren dürfen, WEenNnn „L1nan ıhren Wahrheitskern erkennt Es ıbt
der 'Tat Unterschiede, dıe INa nıcht qauf das Missıionsfeld hinaustragen dartf
Wenn e1il er schottischer Missıonar AUS Nordindien Dbekannt hat na
SCIHEN ((ememden es klar machen können, HU:  ” den Unterschied zwischen
der Kırk of Scotland un der Free ırk of Scotland ıatten S1e DIE verstanden
dann mMu ulNserIe Sympathie estlos quf Seıten der ATIDNDEN er SeIN denen
11112 der Vat nıcht zumuten kann, daß S11 Kıiırchen ınterscheiden
sollen, welche dieselbe Verfassung, dieselbe TeEe und dieselbe Lıturgıie en
nd wıevıele Konfessionsunterschiede dieser Art gıbt es! Wie wenNı15e€e ecC
Konfessionen sınd ıunter den 100 Denominatıionen, cdıe 1891 Chima das Lvange-
ıum verkünden! Welches Recht en die 1X Princıple Baptısts dıe Seventh

Day Baptiısts und dıe 'I1wo Seed the Spirıt Predestinarıan aptısts, ihre
Konfessionsunterschiede auf dem Missıonsfe verewı2en? Wenn sıch

solche nterschıede alleın andelte., dann häatten die er und Chinesen
allerdings Trec. wWenn S16 dem abendländıschen Konfessionalısmus eın 11
matum tellen WIe auf jeder der sroßen Missionskonferenzen des eizten
Menschenalters geschehen ist

ber geht darum qalleın N1C. Es geht nıcht NUr die Nier-
schiede, cdıie 4aUuS den verschiıedenen Anlagen, Interessen, Gesichtspunkten der
Menschen kommen, nıcht die Verschiedenheiten, die 4A4US der Individuali-
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tat stammen, welche Nu. einmal allen Gebilden der Geschichte anhaftet E
geht be1 den Spaltungen der Christenheit uch nıcht DUr Rechthaberei
Ehrgeız, Lieblosigkeıit und Streitsucht die e ott se1 geklagt auch unter
c'en Jüngern esu gab seıt der Apostel Ta  en seıt den Tagen, da die Söhne
des Zehbedäus auf cdie Ehrenplätze Reiche Gottes Anspruch erhoben, als
112 der Urgemeinde der Streıit U1 dıe Kirchenkasse ausbrach der erste
Kirchenstreit! als Paulus dem Petrus 1115 Angesicht wıderstan: weil er

ıhm Heuchelei vorwerfen ZzU 1UuSsSeNN glaubte Es geht dem Wıdereimander
der Konfessionen noch ULE etwas Sanz anderes un Wahrheit un Iırtum
zEINE Lehre und Häresie, Kıiırche und Nıchtkirche

Das wIird klar, 1111 mMa  —; sıch vorstellt, die lte Kırche auf ihren
Missi#nsfeldern gehandelt, W1€ eute VO. uns ordert. Was ware

geworden WEeILin zweiten Jahrhundert Basılıdianer, Valentinianer, Mar-
C]onıten und Katholiken Montanısten, Theodotijaner und Modalısten sıch
den runden Tısch gesetzt und gesagt hätten aßt uns der Missıon willen Y  A
das Kriegsbeıil begraben Wir wollen uns als Jünger Jesu, dıe alle nıchts
anderes wollen als dem Meiıster folgen 11€6 Kırche bılden, in der jeder N
Sonderüberlieferungen 111 Rahmen der gemeıInsamen Treue >  Nn den e 1

Herrn der sirche pflegen kann. Was A US der Kırche des jerten
und uniten Jahrhunderts geworden, wWenn S1€e uln der Missionsaufgabe willen
auf das Durchkämpfen der arıanıschen und des nestorjanıschen Streites ver-
zıchtet a  @, WEln Arıaner Homouslaner, Homöuvsianer Nestorianer, Mono-

&nphysıten Pelagianer, und Anhänger Augustins frıedlich eilNer großen
CKiırchengemeinschaift sıch vereinı1gt hätten Man araucht diese Frage ur ZU

K}stellen, uun dıe CeINZISE NLÜWwWOLr Zzu finden, cA1e darauf gegeben werden kann
Es wüuürde dann heute uberhaupt keine Kırche mehr geben Die Kırche WAAare

zugrunde Wiıe 111 Mensch terben mu dessen Nieren die f  te
nıcht mehr qusscheiden dıe ch 1111 körper aängesammelt haben, mu cdie
Kırche sterben, welche dıe aresie N1IC. mehr qusscheıidet Ks ıst NIC.
Menschenweıisheit die uins das sagt twa bloß menschliche Erfahrung oder
1ınNe Überlegung Geistes Es ist Gottes or eibst das un Menschen dar-
uber belehrt „ 50 jemand euch kommt ımd bringt diıese TE NIC. den neh-
met nıcht ı111 Haus und grüßet ihn auch nıcht Denn Wer ıhn grußt, der macht sich
teflhaftig sSC1INeT hbösen Werke‘‘, schreıbt der Apostel der Liebe (2 Joh 10f.)
Ja schon das hallt wıder VO Kampf der rechtgläubıgen Kırche . —  &©
Haäaretiker sOönnten WIr dıe Gegner des Paulus und des Johannes iragen, WUurL-

den S1€ auft diese Warnungen mıt em Vorwurt der Lieblosigkeıit antworten.
S1e wollten och auch Christen SCIH. S1e glaubten och auch Jesus als Al

ihren Heiland den CINZISCEN zetter der der Weg, dıe Wahrheit un das
Leben ist S1ie wollten ihm nachfolgen. S1e vielleiıch zZeitweılıse dıe
Mehrheit der Christenheit und empfanden qls grenzenlose Lieblosigkeıt
daß I1a SIC deswegen Aaus der Gemeilnschaft der werdenden katholischen
kırche aqusschloß weiıl S1e den Fragen nach der uDstianz der Leiblichkeit
Christi anders dachten Genau werden dıe ropheten sraels als bel-
spaellose Lieblosigkeıt empfunden aben, WEenNnn S1€E VO Jeremı1a und Ezechiel

als Lugenpropheten gebrandmarkt wurden. ber offenhar gehört
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Wesen er biblischen Offenbarung un: darum auch ZUuU Wesen der Kirche,
daß die unüberschreitbare Grenze zwischen wahrer un alscher Prophetie,
reiner „eNre und Häresie, Kırche und Nıichtkirche gesehen und festgehalten
wITrd. Es hat schon seinen Sinn, 11n derselbe Johannes, der ın seinem
er nıchts mehr. sagen konnte als „Kındleıin, hebet uch untereinander‘‘,
mit dem Gnostiker Kerinth NıIC. einmal In ‘einer Badeanstalt ININEN se1ın
wollte. hne die unbeugsame Festigkeit, mıt der die Apostel, mıt der eın
renäuf und thanasıus, eın ugustın und ein Luther ogma der Kırche
festgehalten aben, ıne Festigkeıt, dıe VO  —; der Welt 1U  —x als Starrsınn VelLr-

standen werden konnte, ware die Kırche 1m Heıdentum ’ untergegangen. Und
qauch heute wıird die Kırche überall dort 1NS Heidentum zurückfallen und
darın zugrunde gehen, SIE sich nıcht mehr von der aresıie ZUu sc?ieiden-
vermas. Wenn dıe Fkınheıt der Christenheit eute als Lebensfrage der 1S5S10N
verstanden wiIrd, dann haben WIT hıinzuzufügen, daß dıe rage der Einheit
unlö_sbar mıt der Frage der Wahrheiıt verbunden ist. Das begiınnen denn
auch die Chriısten In den jungen Kırchen verstehen, soweıt S1E in die
Bıbel hineinwachsen und Au ihr leben Sıe verstehen Sso  S  a besser qals.
manche iıhrer Missionare, dıe die Bıbel DU  er Urc die Brille ihres pletistisch-
aufklärerischen Modernismus lesen vermOgen. Diese jungen Christen:
lesen ja uch dıe apostolischen V‘ V arnungen VOLr der aresI1le. Und gibt
manches ergreifende ZeugnI1s afur, daß S1€e ZU verstehen beginnen,
iIm Hohepriesterlichen des Herrn beıldes untrennbar zusammengehört,
dıe Biıtte diıe Erhaltung In der Finheiıt un dıe Bıtte dıe rhaltung
ıIn der ‚Wahrheit. „Auf daß sI]ıEe alle 1NSs sejen“‘, das ist 1U  b die andere Seıite
des „Heilige sS1e in deıner Wahrheıt; deın Wort ist die Wahrheit!““ Es ist
Jesus Christus selbst un kein andérer, der uns sagt, daß diıe rage nach
der einen Kırche dıe rage nach der wahren Kırche ist.

„„Was sollen WIT in dieser Lage tun?*® S50 rag Hartenstein (a . 167)
aus der Sıtuation VO. ambaram heraus. Er berichtet davon, daß der VO  s

der Iutherischen Kırche befurwortete Weg der „horizontalen Union‘“®, der
Weg des Zusammenschlusses der konfessionsgleichen Kırchen uüber diıe Gren-
Z  - der Länder und der Missionsfelder hinweg bel den meısten Teilnehmern
der großen Miss]ionskonferenz keinen Beifall fand; daß dıe jungen Kırchen
VO allem es’ waren, welche qauf der ‚vertikalen Unıion" estehen, In welcher
die verschıedenen Konfessionen In einem estimmten an sıch einer
chrıstlichen Kırche zusammenschließen. „Als Vorbild un Vorzeichen wurde
immer und immer wıeder qauf den sudındıschen Kırchenplan hıngewlesen, dem
sich Anglıkaner, Methodisten UnNn: Presbyterianer angeschlossen haben.‘“ Har-
tenstein telbst erklärt siıch ziemlıch eindeutıg für diesen Weg einer vert1-
kalen Union 1m Sınne dessen, Was dem reformierten Kirchenbegriff ent-

sprechend Za „echte biblische Union" bezeichnet, und erklärt VO der VO

den Lutheranern geforderten „horizontalen Union’”, Iso der Union der be-
kenntnisgleichen Kırchen: .5  1€ bedeutet fuüur die jungen Kırchen nıcht NUur

keine Lösung, } sondern eıgentlıch das schwerste Hındernis für iıne UnıJıon 1n
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iıhren Ländern., eine Verewigung Ilutherischer Ausschließlichkei Wir haben
demgegenuber mıit allem Nachdruck betonen, daß die horizontale Union,
d h der Zusammenschluß der großen Konfessionen zZ.11 geschlossenen Kirchen-
körpern cdıe heute einz1ıg mögliche Form der nıon ist Wir berufen un dabeı
auyf dıe Erfahrung. enn je eın Unionsversuch auf dem Missionsfeld sich qals
unfiruchtbar erwiesen hat, dann dieser. Hartenstein selbst mu ß zugeben 8O+
bhbald INan all die praktischen Fragen herantrat, häuften sıch die Schwierig-
keıten. Arbeıiten och uch die dreı großen Kırchen, die den südindischen
Unionsplan unterstiitzen, bereıits seıt vollen zwanzıg Jahren, ohne daß heute
schon eine klare Entscheidung gefallen wäre.‘“ ber eın Vierteljahrhundert
bemuhen sich dreı Kırchen ın dıesem Gebilet mıiıt dem besten Willen, miıt
einem unglaublichen ufwand Al theologıscher Arbeit un mıiıt 1efem Gebets-
ernst al der Herstellung dieser Union. Gescheitert sınd die Verhandlungen
bisher daran, daß TOLZ er kırchenrechtlichen Konstruktionen nıcht g -
lungen ist, die anglıkanıschen, presbyterjanıschen un methodistischen Ver-
fassungsıdeale unter eınen ut ZUuU bringen Sogar einen Abendmahlsstreı hat

schon gegeben, und WAar nıcht etwa ul 1n€e ernste Frage wIıe die der
Kealpräsenz, die HIS In das Herz des Sakraments reicht, sondern darum, ohb

das Abendmah mıt Weın der hne Alkohol felern muß! Welch eın
Irost FÜr UuNs Lutheraner, daß 19058 u15 diıesmal nıcht vorwerfen kann,
Konfessionalısmus, 1iNsere Iutherische Ausschlıeßlichkeit se1 wıeder einmal al

dem Scheitern einer nNnı]ıon schuld. Denn dieser nıon sınd I11U  s Kırchen
reformierten Bekenntnisses beteiligt, Kırchen, dıe sıch Calvıins dıie konfessi1-
onellen Gegensätze angeblıch uberbruckender Abndmahlslehre bekennen.

ber gesetzt den gelänge diesen dreı der vier reformierten Kirchen
einıge Gemeinden der Baseler Mission sınd uch daran beteihigt in

naAachster Zeıt die Vereimnigte Kırche VO  o Sudındıen zustandezuhrıingen: Was
ware damıt-fuür die Kınıgung der Christenheit erreicht? Die bısherigen anglı-
kanıschen Diözesen Madras, Dornakal und Tinnevelly würden, worauf in
einem Aufsatz „„‚Colonial Bishoprics“‘ der Church JTımes VO. Aprıl 1946 auf
merksam gemacht wird, AUS der großen anglıkanıschen Kırchengememschaft
der Welt aqausscheıiden und faktısch einen Bruch mıt der Mutterkirche voll-
zıehen. 7er uch in Suüdindien waäare dıe Kırche damıt noch nicht geeint,
schweige denn In Indien Und die NECUE Unıon stunde VOr der Frage, ob un
WIeE s1e die Baptisten, die utheraner, dıe Thomaschristen, die Katholiken ge-
winnen könnte. Auf dıe Katholiken wurde s1e wohl der ubel verzichten
mussen. Die Lutheraner könnte Ina  e allenfalls mit den Miıtteln und mıiıt dem
LKrfolg gewinnen, mit denen die Staatsgewalt In Preußen und In apan s1e
dafur SCWONNEN hat. Aber der e1trı der Baptısten mußte die Anglıkaner

Austritt nötıgen och nehmen WIT einmal A uch diese rage wAare
gelöst, und WIT bekaämen 1U qauf jedem Missionsfeld die ersehnte vertikale
Union, was waäre die Yolge? An dıe Stelle der Konfessionskirchen wurden
dann UnJjonskırchen treten, die Je nach der zufälligen Zusammensetzung In
Sudındien und Nordindiıien, In China und Japan Sanz verschlıedenes Gepräge
trüugen, WwI1]ıe ın Deutschland die altpreußische, die badısche, die pfälzısche
nd noch dreı der lJer andere . Unıonen g1ıbt, die n]ıemand unleren kann
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pener einst VOT der Union gewarn({, . weıl dann Deutschland sSta
Zzweler‘ Kirchen drei oder VIier haben rde. Welch eın Optimismus! Es sind
sıehben der acht geworden. Weiıl das Nebeneinander des Lutherschen
und des Heidelberger Katechismus Baden und der Pfalz als CIn Ärgernis
empfand, führte iINna  — beiıden Territorien das CIN, wWas iNna  — heute auf dem
Missionsfeld vertikale Union nennt. Der Erfolg WAarT, daß Mannheim ein

Unionskatechismus gılt demdıe Lehrgegensätze aufgehoben sınd und
Jenseıts des Rheins Ludwigshafen ID Unijonskatechismus dem die ehr
gegensatze ebenfalls uüberwunden Sınd Leıder 1St nNıC. erselhe Katechis-
J. sondern sınd ZWEIL, und anz verschiedene! Darüber regt siıch\
keıin Mensch qauf ber daß die Lutheraner ihrem Katechismus festhalten
der, weıt uüber 100 Sprachen ubersetzt die Kirchen Augsburgischen Be-
kenntnisses füunf Erdteilen zusammenhalt das gılt qals Störung der kırch-
lıchen Einheit Begreift iIna  ; noch nıcht cdıe Lächerlichkeit dieses
Vorwurfes? Begreift na DıMer noch nıcht Was für 110e sammelnde Kraft
dıe STOBen Konfessionen der Christenheit en j111 Unterschied der spal-
tenden, zerstreuenden Wiırkung, cıie wıder den W iıllen un dıe Erwartung
ıhrer wohlmeinenden Gründer VOo den „vertikalen“ n]ıonen VOo  — der natıo-
nalen oder terrıtorjalen Lösung der Kınıgungsfrage ausgeht? Möge diıe pro
testantısche Weltmission das lernen ehe spat ist!

Yoher kommt diese sammelnde Wırkung der großen Konfessionen? Sıe
Tklärt sıch daraus, daß 111 den Kirchen. dıe ıhr Bekenntnis noch ernst
nehmen, etwas VO  f dem großen Ernst lebendig geblieben ıst mıiıt dem Gottes

Dn  n Wort die Fragen der Lehre uNns bedenken notıgt Das gılt auch da, un:
&x gerade da WO dıe großen Konfessionskirchen einander gegenuberstehen als

solche, die miteinander die Wahrheit ringen un sıch der Wahrheit
wıllen vonemander scheiden Der ernste Katholik, der ernste Lutheraner der
ernste Calvinıst der ernste Anglıkaner der ernste Baptist steher der CEWISECN
Wahrheit näher als der der sıch keiner Konfession bekennen wagt weil

die W ahrheit für unerkennbar halt Und darum stehen sıch JeNEe uch
untereinander naher Die Eıinheıit des christlichen Abendlandes ist eigentlich
nıcht 11112 Zeitalter der eformation zerhbrochen sondern TST an Ende des
a Jahrhunderts aqals der amp zwıschen den Konfessionen authörte und
cdıie Zeıt der Indifferenz un Toleranz begann Solange die Konfessionen noch
mıteinander TanNnSeN sprachen S16 mıteiınander, wußten S1C, daß S16 zueınander
gehörten. Daher War Grunde dıe Polemik des orthodoxen Zeitalters, ob-
wohl WITLFr nıchts VO ihren Sünden verschweıgen der beschönigen wollen,
chriıstlicher qals dıe Irenık un Toleranz des ahrhunderts. Dasselbe ber
gılt VO. uUuNnNSeTerTr Zeıt hne den thefen TNS des Rıngens Me Wahrheit
hne das ernste. keine Schwierigkeit vertuschende Gespräch VO Konfession
ZU Konfession gıbt keine Eıinheit der Christenheit. Warum ISLT, das
155en N1IC. Warum ott Christenheit dieser Not en 1äßt,
das können WITr nıcht n Warum ul Wahrheit nıicht g1ibt,
daß S16 VO  w jedem Gläubigen auf den ersten Blick VO Irrthum unterschieden
und geschiıeden werden kann das sgehört den Geheimnissen der Geschichte
der Offenbarung und der Kirche Mıt dieser Not 1st dıe Kırche geboren Sı1e
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gehört.Z Wesen der Kircheauf- Erden eıt der pos Tage könne
daher diese Not auch den JjJunsen Kirchen auf dem Missionsfeld nicht
SParen, uch S1E uUsSsSsSenN lernen, daß der Kampf um die Kirche S

der Kampf die wahre Kirche ist
V AS sollen WIT dieser Läge tun?““ Wır nehmen Hartensteins Frage

welche die Ilutherische Kircheauftf und geben darauf dıe Antwort,
praktisch geben kann. Wiır sollen dafür SOTSCH, daß qauf dem Missionsfeld
alle Spaltung verschwindet dıe überflüssig ist weiıl S1e nıcht aAaUuS dem eizten z  yRingen ıl  S dıe Wahrheit omm Es ist NıC. NO un: darf nNn1ıC.
daß etitwa innerhalb der Kırche Augsburgıs her Konfession bestehende Schul-
diferenzen der Jheologie der Unterschiede 11 den Adıaphora dıe Einheit
der Inutherischen Aırche auftf dem Missionsfeld oder der Heimat hindern.

Kr
Wır dürfen als Bedmgung der kirchlichen Einheit und Gemeinschaft daheim
und draußen nıchts anderes ordern als Was dem großen Satıs est des

Tiıkels der Augustana gesagt ıist F+t q unıtatem eccles1ae satıs
est cConsentire de doctrina evangeln et de admınıstratione sacramentorum
„Daß da einträchtiglıc. nach Verstand das Evangelium gepredigt und
diıe Sakramente dem göttliıchen Wort gemä gerele. werden. Wo die großen
Lehren der dreı altkırchlichen Bekenntnisse anerkannt werden, WO die Recht
fertigung des Sünders qallein durch den Glauben gepredigt die hl Taufe als
das Bad der Wıedergeburt gespendet un verstanden, das Hl Abendmahl 1111

Sınne der Realpräsenz, W16€6 Bekenntnis S1e lehrt gefelert und das Amt
der Schlüssel verwaltet wırd da erkennen WILFE dıe Kirche mıiıt der der
Gemeinschaft des Glaubens un des Lebens stehen Wo aher das Evangelium
un dıe Sakramente uUurc L‚ATres1ie entstellt sınd da können WIT der
Wahrheit wıllen keine Kirchengemeinschaft pflegen weiıl s mıiıft der Irr
Jehre keine Gemeiinschaft en duürfen Wır werden ber auch solchen
kKkırchen noch dıe Una Sancta glauben, solange das FEvangehum darın nıcht
Sanz untergegangen isSt un: diıe sSakramente überhaupt noch verwaltet werden
WIC eIn Philipp Nıcolai auch den Missionskirchen der Jesuiten Ameriıka
und 11 der sırche Abessinliens noch die 1116 Kırche glaubte. Und WITE werden
aicht mude werden die Menschen die wWIie die Vorrede der Konkordienformel
sagt Einfalt des Glaubens heben un Soweıt hne Verleugnung
der Wahrheit eschehen ‚kannn mıt ihnen zusammenzuarbeiten und VOT der

In diesemWelt das bezeugen, was UuiSs mıt ihnen als Christen verbindet
ınne hat die Iutherische Kırche bısher Internationalen Missionsrat WI1e€e 1112
der ökumenischen ewegung der Christenheit uberhaupt mıtgearbeltet un
wIıird auch Zukunft tun 111 dem Glauben, den dıe FErfahrung der letzten
Jahrzehnte und VoO  d allem uch die Erfahrung des etzten Krleges groß-
artıg und für uns S beschämend bestätigt hat daß ubera. da WO Christen
mıiıt vollem, Jefen Erns nach der CINEN, wahren Kıirche iragen, der Herr der
Kirche über q 11 Bitten und Verstehen hinaus, Versagen und

Sunde umMm TOtz. Seine heılıge Kırche auf Erden baut.
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